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Energiepolitik aktuell

Wie lange blockieren die Atomkraftwerke noch
die schweizerische Energiepolitik?
Strommarkt-Liberalisierung, das Energiegesetz mit der vom
Nationalrat vorgeschlagenen Lenkungsabgabe, der hinausgescho-
bene Schutz der Grimsel und die sistierte Leistungserhöhung und
die Brennstabprobleme im AKW Leibstadt sind heisse Eisen in der
aktuellen Energiepolitik. Strompreise und Atompolitik sind dabei
überall von zentraler Bedeutung. Dass die schweizerischen
Strompreise durch den AKW-Strom stark belastet sind, wird
systematisch verdrängt.
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Die nahezu undurchschaubaren per-
sonellen Verflechtungen und Besitz-
Verhältnisse in der schweizerischen
Stromwirtschaft sind ein Grund, dass
der ökonomische Flop der bisherigen
Atompolitik aus der öffentlichen Dis-
kussion weitgehend ausgeklammert
werden konnte. Wie das Projekt
AKW Kaiseraugst letztlich aus öko-
nomischen Gründen aufgegeben
wurde, müssten seit 10 Jahren die
schweizerischen AKW und die Be-
teiligungen an französischen AKW
aus ökonomischen Gründen still-
gelegt bzw. abgestossen werden.
Riesige Überproduktion von AKW-
Strom und Überkapazitäten in thermi-
sehen Grosskraftwerken sind die mo-
mentane europäische Realität. Die
forcierte Diskussion der Strommarkt-
Liberalisierung ist eine Folge dieser
Überkapazitäten. Die Hauptakteure in
dieser Diskussion wollen billigen
Strom und wollen nicht weiter die
Fehlplanung von Überkapazitäten
mitfinanzieren.

Atomstrom kostet
700 Millionen zuviel

In einem funktionierenden und trans-
parenten Markt wären die AKW
schon abgestellt. Denn der durch-
schnittliche Gestehungspreis von 7-8
Rp./kWh Atomstrom liegt seit mehre-
ren Jahren mindestens 3-4 Rappen
über dem mittleren Handelspreis für

gleichwertige 'Bandenergie' auf dem
europäischen Markt. Als Bandenergie
wird derjenige Strom bezeichnet, der
rund um die Uhr und während dem

ganzen Jahr gleichmässig produziert
wird, unabhängig vom effektiven
Strombedarf. Die 22'000'000'000
kWh CH-Atomstrom kosten pro Jahr
mindestens 700 Mio. Franken mehr
als gleichwertiger Strom auf dem eu-
ropäischen Markt!
Dass die Rechnung für die Grossen
im schweizerischen Strombusiness
(Atel, EGL, NOK, BKW etc.) bisher
trotzdem aufging, liegt einerseits an
den Gebiets-Monopolen auf dem
inländischen Strommarkt. Der hohe
Preis des 'minderwertigen' Atom-
stroms und einiger neuer Wasser-
kraftwerke kann den inländischen
Kunden verrechnet werden. Ander-
seits konnte die Elektrizitätswirt-
schaft auf das immense Potential und
die tiefen Gestehungskosten des

Spitzenstroms aus Wasserkraftwerken
(im Mittel 5,5 Rp.) zählen. Spitzen-
ström aus Speicherwerken kann nach
Bedarf abgerufen werden. Das ganze
Jahr über wird dieser Strom während
den Verbrauchsspitzen (z.B. über den

Mittag) exportiert. Im Stromaussen-
handel können so jedes Jahr ca. 500
Mio. Franken Gewinn erzielt werden.

Doppelspiel des Vororts:
Billiger Strom und teure AKW
Wenn Novartis, die ehemalige von
Roll und andere schweizerische
Grossunternehmen diese Rechnung
nicht mehr akzeptieren und nun freien
Strommarkt fordern, ist dies auf den
ersten Blick verständlich. Wer jedoch
die Verwaltungsräte der grossen
Stromhändler genauer betrachtet,
entdeckt dort mehrere Vertreter exakt

dieser Grossunternehmen, die heute
über 'hohe Strompreise' jammern und
sich damit aus ihrer Pflicht stehlen
wollen. Ein solcher 'Doppelgänger'
ist z.B. Dr. Guido Richterich: Roche-
Generaldirektor, ex-Arbeitgeberprä-
sident und Verwaltungsrat der Atel.
Atomkraftwerke rasch abzuschreiben
und sie baldmöglichst vom Markt zu
nehmen hiesse Verantwortung
übernehmen. Dagegen setzen der
Vorort und die 'Wirtschaftsförderung'
alles daran, die Lasten der heutigen
Stromproduktion der Allgemeinheit
zu überlassen und sich die Rosinen im
freien Strommarkt heraus picken zu
können. Billiger Überschussstrom aus
dem Ausland oder Sonderprivilegien
bei den lokalen Elektrizitätswerken
sind dabei die beiden Verhandlungs-
Strategien.

Atompolitik blockiert
Energiepolitik

Im Rahmen des energiepolitischen
Dialoges wurden erstaunlich viele
Gemeinsamkeiten unter den energie-
politischen Kontrahenden sichtbar.
Effiziente Energienutzung und die er-
neuerbaren Energien sind absolut un-
kbestritten. Unüberbrückbare Gegen-
sätze entstanden immer wieder dort,
wo die Zukunft der Atompolitik in-
volviert ist. Die Atompolitik blockiert
oder bremst alle anderen Energie-
bereiche. Welche Person aus dem
Kreise der Wirtschaft hat den Mut,
das unausweichliche Ende des

Atompfades einzuläuten? Die Chan-
cen und Möglichkeiten, die sich durch
die Stillegung der fünf schweizeri-
sehen AKW bieten, stehen zur Zeit
und in den nächsten Jahren so gut wie
noch nie.
Investitionen in neue Technologien
sind jetzt dringend notwendig. Durch
Verknappung des heutigen Stroman-
gebotes kommt der Markt zum
Spielen. Versorgungsengpässe sind
europaweit in den nächsten 10 Jahren
nicht aktuell. Wer heute mit der
Energiewende beginnt, wird auch im
Energiemarkt von morgen dabei sein!
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